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TRITTBRETTEINRICHTUNG UND SCHIENENFAHRZEUG

(57) Ein Verfahren zum Ansteuern eines Trittbretts
(115) für ein Schienenfahrzeug (100) umfasst einen
Schritt des Einlesens eines Abstandssignals und einen
Schritt des Ausgebens eines Steuersignals. Im Schritt
des Einlesens repräsentiert das Abstandssignal je einen

Abstand zwischen dem Trittbrett (115) und dem Bahn-
steig (135) in horizontaler und vertikaler Richtung. Im
Schritt des Ausgebens wird das Steuersignal unter Ver-
wendung des Abstandssignals ausgegeben, um das
Trittbrett (115) anzusteuern.
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Beschreibung

[0001] Der vorliegende Ansatz bezieht sich auf ein Ver-
fahren zum Ansteuern eines Trittbretts für ein Schienen-
fahrzeug, eine Trittbretteinrichtung und ein Schienen-
fahrzeug.
[0002] Es sind Sensoren zur Vermessung einer Bahn-
steigposition bekannt, die in einem Fahrzeug verbaut
sind. Es sind auch Sensoranordnungen bekannt, welche
für die Vermessung Sensoren am Trittbrett und am Fahr-
zeug, stationär, verwenden.
[0003] Vor diesem Hintergrund ist es die Aufgabe des
vorliegenden Ansatzes ein verbessertes Verfahren zum
Ansteuern eines Trittbretts für ein Schienenfahrzeug, ei-
ne verbesserte Trittbretteinrichtung und ein verbessertes
Schienenfahrzeug zu schaffen.
[0004] Diese Aufgabe wird durch ein Verfahren zum
Ansteuern eines Trittbretts für ein Schienenfahrzeug,
durch eine Trittbretteinrichtung und durch ein Schienen-
fahrzeug mit den Merkmalen der unabhängigen Ansprü-
che gelöst.
[0005] Die mit dem vorgestellten Ansatz erreichbaren
Vorteile bestehen darin, dass ein Trittbrett je nach Ab-
stand zum Bahnsteig entsprechend ausgefahren werden
kann.
[0006] Es wird ein Verfahren zum Ansteuern eines
Trittbretts für ein Schienenfahrzeug vorgestellt. Das Ver-
fahren umfasst einen Schritt des Einlesens eines Ab-
standssignals und einen Schritt des Ausgebens eines
Steuersignals. Im Schritt des Einlesens repräsentiert das
Abstandssignal je einen Abstand zwischen dem Trittbrett
und dem Bahnsteig in horizontaler und vertikaler Rich-
tung. Im Schritt des Ausgebens wird das Steuersignal
unter Verwendung des Abstandssignals ausgegeben,
um das Trittbrett anzusteuern.
[0007] Bei dem Schienenfahrzeug kann es sich bei-
spielsweise um einen Zug zum Befördern von Fahrgäs-
ten handeln. Für einen sicheren Ein- und Ausstieg der
Fahrgäste kann ein Trittbrett unter einer Tür des Schie-
nenfahrzeugs ausgefahren werden. Dazu kann das Ab-
standssignal den Abstand zwischen Trittbrett und Bahn-
steig repräsentieren. Das Steuersignal kann als ein Spal-
tensignal oder als ein Rampensignal ausgegeben wer-
den, je nachdem wie groß der Abstand zwischen Tritt-
brett und Bahnsteig ist. Wird das Steuersignal als ein
Spaltensignal ausgegeben, kann das Trittbrett in hori-
zontaler Richtung als ein Steg in Richtung Bahnsteig aus-
fahren. Das Trittbrett kann in vertikaler Richtung leicht
gekippt als eine Rampe in Richtung Bahnsteig ausfah-
ren, wenn das Steuersignal als ein Rampensignal aus-
gegeben wird. Der hier vorgestellte Ansatz kann auch
als eine Bahnsteigvermessung an beweglichen Tritten
verstanden werden.
[0008] Im Schritt des Ausgebens kann das Steuersig-
nal derart ausgegeben werden, dass das Trittbrett in ei-
ner im Wesentlichen horizontalen Richtung ausgefahren
werden kann, wenn die Kante des Bahnsteigs gleich oder
innerhalb eines Toleranzbereichs höher oder tiefer als

das Trittbrett liegt. Das Trittbrett kann somit beispielswie-
se innerhalb eines Winkelbereichs von 10 Grad um eine
Horizontale ausgefahren werden. Dabei kann das Steu-
ersignal als ein Spaltensignal ausgegeben werden, so-
dass das Trittbrett als ein Steg in horizontaler Richtung
ausfahren kann. Somit kann ein sicheres Ein- und Aus-
steigen für Fahrgäste ermöglicht werden.
[0009] Der Toleranzbereich kann eine maximale Stu-
fenhöhe von 0 bis 31 Zentimeter umfassen. Dies kann
ein komfortables und sicheres Ein- und Aussteigen für
Fahrgäste ermöglichen.
[0010] Im Schritt des Ausgebens kann das Steuersig-
nal derart ausgegeben werden, dass das Trittbrett ge-
kippt ausgefahren werden kann, wenn die Kante des
Bahnsteigs außerhalb des Toleranzbereichs tiefer als
das Trittbrett liegt. Dabei kann das Steuersignal als ein
als ein Rampensignal ausgegeben werden, sodass das
Trittbrett als eine Rampe ausfahren kann. Somit kann
ein sicheres Ein- und Aussteigen für Fahrgäste ermög-
licht werden.
[0011] Im Schritt des Ausgebens kann das Steuersig-
nal derart ausgegeben werden, dass das Trittbrett in ei-
ner horizontalen Richtung ausgefahren werden kann,
wenn die Kante des Bahnsteigs um mehr als einen
Schwellwert tiefer als das Trittbrett liegt. Dabei kann das
Steuersignal als ein Spaltensignal ausgegeben werden,
sodass das Trittbrett als ein Steg in horizontaler Richtung
ausfahren kann. Vorteilhafterweise kann das Trittbrett
als Steg ausgefahren werden, wenn ein Ausfahren als
Rampe nicht möglich ist.
[0012] Im Schritt des Einlesens kann das Abstandssi-
gnal von einer in horizontaler und einer in vertikaler Rich-
tung und/oder von einer schräg zu einer Außenwand des
Schienenfahrzeugs messenden Sensoreinrichtung ein-
gelesen werden. Somit kann der Bahnsteig, insbeson-
dere die Kante des Bahnsteigs zuverlässig erfasst wer-
den.
[0013] Dieses Verfahren kann beispielsweise in Soft-
ware oder Hardware oder in einer Mischform aus Soft-
ware und Hardware beispielsweise in einem Steuergerät
implementiert sein.
[0014] Der hier vorgestellte Ansatz schafft ferner ein
Steuergerät, das ausgebildet ist, um die Schritte einer
Variante eines hier vorgestellten Verfahrens in entspre-
chenden Einrichtungen durchzuführen, anzusteuern
bzw. umzusetzen. Auch durch diese Ausführungsvarian-
te des Ansatzes in Form eines Steuergeräts kann die
dem Ansatz zugrunde liegende Aufgabe schnell und ef-
fizient gelöst werden.
[0015] Unter dem Steuergerät kann vorliegend ein
elektrisches Gerät verstanden werden, das Sensorsig-
nale verarbeitet und in Abhängigkeit davon Steuer-
und/oder Datensignale ausgibt. Das Steuergerät kann
eine Schnittstelle aufweisen, die hard- und/oder soft-
waremäßig ausgebildet sein kann. Bei einer hardware-
mäßigen Ausbildung können die Schnittstellen beispiels-
weise Teil eines sogenannten System-ASICs sein, der
verschiedenste Funktionen des Steuergeräts beinhaltet.
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Es ist jedoch auch möglich, dass die Schnittstellen eige-
ne, integrierte Schaltkreise sind oder zumindest teilweise
aus diskreten Bauelementen bestehen. Bei einer soft-
waremäßigen Ausbildung können die Schnittstellen Soft-
waremodule sein, die beispielsweise auf einem Mikro-
controller neben anderen Softwaremodulen vorhanden
sind.
[0016] Eine Trittbretteinrichtung für ein Schienenfahr-
zeug weist ein bewegliches Trittbrett und eine Ausfüh-
rungsform eines hierin genannten Steuergeräts auf. Vor-
teilhafterweise kann das Trittbrett ohne Hilfe von Zug-
personal ausgefahren werden.
[0017] Das Trittbrett kann eine Sensoreinrichtung auf-
weisen. Die Sensoreinrichtung kann so in dem Trittbrett
verbaut sein, dass sie vor Umwelteinflüssen wie Regen,
Schnee etc. geschützt ist, wodurch eine zuverlässige
Funktionsweise der Sensoreinrichtung ermöglicht wer-
den kann.
[0018] Die Sensoreinrichtung kann ausgebildet sein,
um einen Abstand zu einem Bahnsteig oder einer Kante
des Bahnsteigs in einer horizontalen Richtung mit einem
Sensor und in einer vertikalen Richtung mit einem wei-
teren Sensor zu erfassen. Die Sensoreinrichtung kann
kostengünstig hergestellt werden. Ferner können die
Sensoren platzsparend in dem Trittbrett verbaut werden.
[0019] Der Sensor und der weitere Sensor können in
eine gleiche Ausrichtung in der Trittbretteinrichtung an-
geordnet sein. Dabei kann der weitere Sensor eine Um-
lenkeinrichtung zum Umlenken eines Erfassungsbe-
reichs aufweisen. Somit können die Sensoren schnell
und platzsparen eingebaut werden. Die Umlenkeinrich-
tung kann platzsparend vor dem weiteren Sensor verbaut
werden, um einen Abstand der Kante des Bahnsteigs in
einer vertikalen Richtung zu erfassen. Aufgrund der glei-
chen Ausrichtung können die Sensoren eine hohe Ge-
nauigkeit beim Erfassen der Abstände aufweisen.
[0020] Ein Schienenfahrzeug weist eine Ausführungs-
form einer hierin genannten Trittbretteinrichtung auf. Das
Schienenfahrzeug kann als ein Zug oder eine Straßen-
bahn ausgebildet sein. Vorteilhafterweise können Fahr-
gäste über die Trittbretteinrichtung sicher in das Schie-
nenfahrzeug einsteigen und aussteigen.
[0021] Von Vorteil ist auch ein Computer-Programm-
produkt oder Computerprogramm mit Programmcode,
der auf einem maschinenlesbaren Träger oder Speicher-
medium wie einem Halbleiterspeicher, einem Festplat-
tenspeicher oder einem optischen Speicher gespeichert
sein kann. Wird das Programmprodukt oder Programm
auf einem Computer oder einer Vorrichtung ausgeführt,
so kann das Programmprodukt oder Programm zur
Durchführung, Umsetzung und/oder Ansteuerung der
Schritte des Verfahrens nach einer der vorstehend be-
schriebenen Ausführungsformen verwendet werden.
[0022] Ausführungsbeispiele des hier vorgestellten
Ansatzes werden in der nachfolgenden Beschreibung
mit Bezug zu den Figuren näher erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 eine Darstellung eines Ausführungsbeispiels

eines Schienenfahrzeugs;

Fig. 2 eine Darstellung eines Trittbretts für ein Aus-
führungsbeispiel eines Schienenfahrzeugs;

Fig. 3 eine Darstellung eines Trittbretts für ein Aus-
führungsbeispiel eines Schienenfahrzeugs;

Fig. 4 eine Darstellung eines Trittbretts für ein Aus-
führungsbeispiel eines Schienenfahrzeugs;

Fig. 5 eine Darstellung eines Trittbretts für ein Aus-
führungsbeispiel eines Schienenfahrzeugs;

Fig. 6 ein Ablaufdiagramm eines Ausführungsbei-
spiels eines Verfahrens zum Ansteuern eines
Trittbretts für ein Schienenfahrzeug; und

Fig. 7 ein Blockschaltbild eines Steuergeräts zum An-
steuern eines Trittbretts für ein Schienenfahr-
zeug.

[0023] In der nachfolgenden Beschreibung günstiger
Ausführungsbeispiele des vorliegenden Ansatzes wer-
den für die in den verschiedenen Figuren dargestellten
und ähnlich wirkenden Elemente gleiche oder ähnliche
Bezugszeichen verwendet, wobei auf eine wiederholte
Beschreibung dieser Elemente verzichtet wird.
[0024] Fig. 1 zeigt eine Darstellung eines Ausfüh-
rungsbeispiels eines Schienenfahrzeugs 100. Das
Schienenfahrzeug 100 ist beispielsweise als ein Zug
oder eine Straßenbahn ausgebildet und ist im Bereich
eine Bahnsteigs 135 angeordnet. Beispielsweise hält
das Schienenfahrzeug 100 an dem Bahnsteig 135, damit
Fahrgäste von dem Bahnsteig 135 durch eine Tür 130
in das Schienenfahrzeug 100 einsteigen und aus dem
Schienenfahrzeug 100 aussteigen können. Unterhalb
der Tür 130 weist das Schienenfahrzeug 100 eine Tritt-
bretteinrichtung 105 auf. Die Trittbretteinrichtung 105
weist ein bewegliches Trittbrett 115 auf, das je nach Höhe
der Kante 110 des Bahnsteigs 135 in Richtung Bahnsteig
135 ausfahrbar ist, um den Fahrgästen ein sicheres und
komfortables Ein- und Aussteigen zu ermöglichen. Dazu
weist die Trittbretteinrichtung 105 eine Sensoreinrich-
tung 120 und ein Steuergerät 125 auf. Die Sensorein-
richtung 120 ist beispielsweise innerhalb des Trittbretts
115 angeordnet und ausgebildet, um den Bahnsteig 135
zu erfassen. Dazu weist die Sensoreinrichtung 120 bei-
spielsweise zwei Sensoren auf. Ein Sensor erfasst den
Bahnsteig 135 in einem horizontalen Bereich, der weitere
Sensor erfasst den Bahnsteig 135 in einem vertikalen
Bereich. Genauer gesagt erfassen die Sensoren einen
Abstand zwischen dem Trittbrett 115 und einer Kante
110 des Bahnsteigs 135. Die Sensoreinrichtung 120 ist
beispielsweise signalübertragungsfähig mit dem Steuer-
gerät 125 verbunden, um ein entsprechendes Sensorsi-
gnal an das Steuergerät 125 auszugeben. Je nachdem
wie groß der Abstand zwischen dem Trittbrett 115 und
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der Kante 110 des Bahnsteigs 135 in horizontaler
und/oder vertikaler Richtung ist, wird das Trittbrett 115
als ein Steg oder als eine Rampe in Richtung Bahnsteig
135 ausgefahren.
[0025] Fig. 2 zeigt eine Darstellung eines Trittbretts
115 für ein Ausführungsbeispiel eines Schienenfahr-
zeugs 100. Dabei ähnelt oder entspricht das Trittbrett
115 dem Trittbrett aus Fig. 1.
[0026] Das Schienenfahrzeug 100 ist im Bereich des
Bahnsteigs 135 angeordnet. Die Sensoreinrichtung 120,
die beispielsweise in einem vorderen Bereich des Tritt-
bretts 115 angeordnet ist, erfasst den Bahnsteig 135.
Dazu misst ein Sensor der Sensoreinrichtung 120 den
Abstand zwischen Trittbrett 115 und Bahnsteig 135 in
horizontaler Richtung. Der horizontale Erfassungsbe-
reich 200 ist beispielhaft dargestellt und weist eine koni-
sche Form auf. In dem hier dargestellten Ausführungs-
beispiel ist die Kante 110 des Bahnsteigs 135 höher als
das Trittbrett 115. Dabei liegt die Höhe der Kante 110
des Bahnsteigs 135 in einem Toleranzbereich, sodass
das Trittbrett 115 in einer horizontalen Richtung als ein
Steg in Richtung Bahnsteig 135 ausgefahren wird. Die
Höhe der Kante 110 des Bahnsteigs 135 liegt innerhalb
des Toleranzbereichs, wenn sie beispielsweise, ausge-
hend von dem Trittbrett 115, eine Höhe von 14 bis 20
Zentimeter umfasst. Diese Höhe entspricht beispielswei-
se einer herkömmlichen Stufenhöhe, sodass den Fahr-
gästen ein angenehmes Einsteigen und/oder Aussteigen
ermöglicht wird. In anderen Worten ausgedrückt zeigt
Fig. 2 einen hohen Bahnsteig 135 und eine damit ein-
hergehende Spaltüberbrückung mittels Trittbrett 115.
[0027] Fig. 3 zeigt eine Darstellung eines Trittbretts
115 für ein Ausführungsbeispiel eines Schienenfahr-
zeugs 100. Dabei ähnelt oder entspricht das Trittbrett
115 dem Trittbrett aus einer der vorstehend beschriebe-
nen Figuren.
[0028] Gemäß dem hier dargestellten Ausführungs-
beispiel liegt die Kante 110 des Bahnsteigs 135 tiefer als
das Trittbrett 115. Die Sensoreinrichtung 120 erfasst den
Bahnsteig 135. Dazu misst ein Sensor der Sensorein-
richtung 120 den Abstand zwischen Trittbrett 115 und
Bahnsteig 135 in horizontaler Richtung und ein weiterer
Sensor misst den Abstand zwischen Trittbrett 115 und
Bahnsteig 135 in vertikaler Richtung. Der vertikale Er-
fassungsbereich 300 und der horizontale Erfassungsbe-
reich 200 sind beispielhaft dargestellt und weisen je eine
konische Form auf. Liegt die Kante 110 des Bahnsteigs
135 innerhalb des Toleranzbereichs, wird das Trittbrett
115 in der horizontalen Richtung als ein Steg in Richtung
Bahnsteig 135 ausgefahren. Liegt die Kante 110 des
Bahnsteigs 135 jedoch außerhalb des Toleranzbereichs
tiefer als das Trittbrett 115, so wird das Trittbrett 115 in
vertikaler Richtung gekippt als eine Rampe in Richtung
Bahnsteig 135 ausgefahren.
[0029] In anderen Worten ausgedrückt ist der Erfas-
sungsbereich 200 des vorwiegend horizontal messen-
den Sensors so ausgewählt, dass dieser nur sehr schmal
ist. Dadurch werden Bahnsteige 135 unmittelbar vor dem

Sensor erfasst, die gleich, höher oder nur geringfügig
tiefer sind. Die maximale Höhe des Erfassungsbereiches
200 entspricht dabei der maximal zulässigen Stufenhöhe
zwischen Bahnsteig 135 und Trittbrett 115. Wird hier ein
Bahnsteig 135 erkannt, so wird die Betriebsart Spaltü-
berbrückung aktiviert. Ist der Bahnsteig 135 tiefer als der
Erfassungsbereich 200 des vorwiegend horizontalen
Sensors, überfährt das Trittbrett 115 den Bahnsteig 135
und der zweite vorwiegend vertikal messende Sensor
wird aktiviert und misst den vertikalen Abstand zum
Bahnstieg 135. Ist dieser gering und entspricht den An-
forderungen einer Spaltüberbrückung so wird die Be-
triebsart Spaltüberbrückung aktiviert. Andernfalls wech-
selt das Trittbrett 115 in die Betriebsart Rampe und fährt
weiter aus. Zusätzlich kann der vorwiegend vertikale
Sensor auch den maximalen Anwendungsbereich der
Rampe überprüfen, indem er den tatsächlichen Abstand
zum Bahnsteig 135 misst. Ist dieser zu groß und ein Be-
trieb als Rampe wäre nicht zulässig, so wird das Trittbrett
115 auf einen definierten Zustand, beispielsweise Be-
triebsart Spaltüberbrückung aktiviert.
[0030] Fig. 4 zeigt eine Darstellung eines Trittbretts
115 für ein Ausführungsbeispiel eines Schienenfahr-
zeugs 100. Dabei ähnelt oder entspricht das Trittbrett
115 dem Trittbrett aus einer der vorstehend beschriebe-
nen Figuren.
[0031] Gemäß dem hier dargestellten Ausführungs-
beispiel liegt die Kante 110 des Bahnsteigs 135 in einem
Toleranzbereich tiefer als das Trittbrett 115. Daher wird
das Trittbrett 115 als eine Rampe in Richtung Bahnsteig
135 ausgefahren, um den Fahrgästen ein sicheres Ein-
und Aussteigen zu ermöglichen. In anderen Worten aus-
gedrückt zeigt Fig. 4 einen niedrigen Bahnsteig 135 und
ein damit einhergehendes Ausfahren des Trittbretts 115
als eine Rampe.
[0032] Fig. 5 zeigt eine Darstellung eines Trittbretts
115 für ein Ausführungsbeispiel eines Schienenfahr-
zeugs 100. Dabei ähnelt oder entspricht das Trittbrett
115 dem Trittbrett aus einer der vorstehend beschriebe-
nen Figuren.
[0033] Das Trittbrett 115 weist die Sensoreinrichtung
120 auf. Die Sensoreinrichtung 120 wiederum weist ei-
nen Sensor 500 und einen weiteren Sensor 505 auf. Die
Sensoren 500, 505 sind beispielsweise in einem vorde-
ren Bereich des Trittbretts 115 angeordnet. Dabei weist
das Trittbrett 115 im Bereich des Sensors 500 eine Aus-
sparung 515 auf, damit der Sensor 500 in horizontaler
Richtung den Bahnsteig erfasst. Der horizontale Erfas-
sungsbereich 200 des Sensors 500 ist beispielhaft dar-
gestellt. Der weitere Sensor 505 weist eine Umlenkein-
richtung 510 auf, damit der Erfassungsbereich 300 des
weiteren Sensors 505 in die vertikale Richtung umge-
lenkt werden kann.
[0034] In anderen Worten ausgedrückt erfolgt die Ver-
messung des Bahnsteigs im Verhältnis zum beweglichen
Trittbrett 115 direkt an der Vorderkante des Trittbretts
115. Gegenüber den bisherig bekannten Sensoranord-
nungen werden diese Abstände direkt dort ermittelt, wo
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es erforderlich ist. Es werden zumindest zwei Sensoren
500, 505 verbaut. Diese sind so ausgerichtet, dass der
Abstand zwischen den Trittbrett 115 und dem Bahnsteig
in horizontaler und vertikaler Richtung gemessen wird.
Aufgrund der dadurch erreichbaren Genauigkeit erfolgt
durch das Trittbrett 115 eine Spaltüberbrückung oder
Rampe ohne Eingriff durch das Betriebspersonal.
[0035] Fig. 6 zeigt ein Ablaufdiagramm eines Ausfüh-
rungsbeispiels eines Verfahrens 600 zum Ansteuern ei-
nes Trittbretts für ein Schienenfahrzeug. Das Trittbrett
entspricht oder ähnelt hierbei dem Trittbrett aus einer der
hierin beschriebenen Figuren. Das Verfahren 600 kann
auch als Auswertungsverfahren zur Entscheidung eines
Betriebsmodus des Trittbretts verstanden werden. Das
Verfahren 600 umfasst einen Schritt 605 des Einlesens
eines Abstandssignals und einen Schritt 610 des Aus-
gebens eines Steuersignals. Im Schritt 605 des Einle-
sens repräsentiert das Abstandssignal je einen Abstand
zwischen dem Trittbrett und dem Bahnsteig in horizon-
taler und vertikaler Richtung. Im Schritt 610 des Ausge-
bens wird das Steuersignal unter Verwendung des Ab-
standssignals ausgegeben, um das Trittbrett anzusteu-
ern. Die hier vorgestellten Verfahrensschritte können
wiederholt sowie in einer anderen als in der beschriebe-
nen Reihenfolge ausgeführt werden.
[0036] Fig. 7 zeigt ein Blockschaltbild eines Steuerge-
räts 125 zum Ansteuern eines Trittbretts für ein Schie-
nenfahrzeug. Das Steuergerät 125 ist ausgebildet, um
das Verfahren aus Fig. 6 oder ein ähnliches Verfahren
auszuführen.
[0037] Das Steuergerät 125 weist eine Einleseeinrich-
tung 705 und eine Ausgabeeinrichtung 710 auf. Die Ein-
leseeinrichtung 705 ist ausgebildet, um ein Abstandssi-
gnal 715 von der Sensoreinrichtung 120 einzulesen. Die
Ausgabeeinrichtung 710 ist ausgebildet, um unter Ver-
wendung des Abstandssignals 715 ein Steuersignal 720
auszugeben, um das Trittbrett anzusteuern.
[0038] Umfasst ein Ausführungsbeispiel eine
"und/oder"-Verknüpfung zwischen einem ersten Merk-
mal und einem zweiten Merkmal, so ist dies so zu lesen,
dass das Ausführungsbeispiel gemäß einer Ausfüh-
rungsform sowohl das erste Merkmal als auch das zweite
Merkmal und gemäß einer weiteren Ausführungsform
entweder nur das erste Merkmal oder nur das zweite
Merkmal aufweist.

BEZUGSZEICHENLISTE

[0039]

100 Schienenfahrzeug
105 Trittbretteinrichtung
110 Kante
115 Trittbrett
120 Sensoreinrichtung
125 Steuergerät
130 Tür
135 Bahnsteig

200 horizontaler Erfassungsbereich

300 vertikaler Erfassungsbereich

500 Sensor
505 weiterer Sensor
510 Umlenkeinrichtung
515 Aussparung

600 Verfahren zum Ansteuern eines Trittbretts für ein
Schienenfahrzeug

605 Schritt des Einlesens
610 Schritt des Ausgebens

705 Einleseeinrichtung
710 Ausgabeeinrichtung
715 Abstandssignal
720 Steuersignal

Patentansprüche

1. Verfahren (600) zum Ansteuern eines Trittbretts
(115) für ein Schienenfahrzeug (100), wobei das
Verfahren (600) die folgenden Schritte umfasst:

Einlesen (605) eines Abstandssignals (715),
wobei das Abstandssignal (715) je einen Ab-
stand zwischen dem Trittbrett (115) und dem
Bahnsteig (135) in horizontaler und vertikaler
Richtung repräsentiert; und
Ausgeben (610) eines Steuersignals (720) unter
Verwendung des Abstandssignals (715), um
das Trittbrett (115) anzusteuern.

2. Verfahren (600) gemäß Anspruch 1, wobei im Schritt
(610) des Ausgebens das Steuersignal (720) derart
ausgegeben wird, dass das Trittbrett (115) in einer
im Wesentlichen horizontalen Richtung ausgefah-
ren wird, wenn die Kante (110) des Bahnsteigs (135)
gleich oder innerhalb eines Toleranzbereichs höher
oder tiefer als das Trittbrett (115) liegt.

3. Verfahren (600) gemäß Anspruch 2, wobei der To-
leranzbereich eine maximale Stufenhöhe von 0 bis
31 Zentimeter umfasst.

4. Verfahren (600) gemäß Anspruch 2, wobei im Schritt
(610) des Ausgebens das Steuersignal (720) derart
ausgegeben wird, dass das Trittbrett (115) gekippt
ausgefahren wird, wenn die Kante (110) des Bahn-
steigs (135) außerhalb des Toleranzbereichs tiefer
als das Trittbrett (115) liegt.

5. Verfahren (600) gemäß einem der vorangegange-
nen Ansprüche, wobei im Schritt (610) des Ausge-
bens das Steuersignal (720) derart ausgegeben
wird, dass das Trittbrett (115) in einer horizontalen
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Richtung ausgefahren wird, wenn die Kante (110)
des Bahnsteigs (135) um mehr als einen Schwell-
wert tiefer als das Trittbrett (115) liegt.

6. Verfahren (600) gemäß einem der vorangegange-
nen Ansprüche, wobei im Schritt (605) des Einlesens
das Abstandssignal (715) von einer in horizontaler
und einer in vertikaler Richtung und/oder von einer
schräg zu einer Außenwand des Schienenfahrzeugs
messenden Sensoreinrichtung (120) eingelesen
wird.

7. Steuergerät (125), das eingerichtet ist, um die Schrit-
te des Verfahrens (600) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche in entsprechenden Einheiten
auszuführen und/oder anzusteuern.

8. Trittbretteinrichtung (105) für ein Schienenfahrzeug
(100) mit einem beweglichen Trittbrett (115) und ei-
nem Steuergerät (125) gemäß Anspruch 7.

9. Trittbretteinrichtung (105) gemäß Anspruch 8, wobei
das Trittbrett (115) eine Sensoreinrichtung (120) auf-
weist.

10. Trittbretteinrichtung (105) gemäß Anspruch 9, wobei
die Sensoreinrichtung (120) ausgebildet ist, um ei-
nen Abstand zu einem Bahnsteig (135) oder einer
Kante (110) des Bahnsteigs (135) in einer horizon-
talen Richtung mit einem Sensor (500) und in einer
vertikalen Richtung mit einem weiteren Sensor (505)
zu erfassen.

11. Trittbretteinrichtung (105) gemäß Anspruch 10, wo-
bei der Sensor (500) und der weitere Sensor (505)
in eine gleiche Ausrichtung in der Trittbretteinrich-
tung (150) angeordnet sind, insbesondere wobei der
weitere Sensor (505) eine Umlenkeinrichtung (510)
zum Umlenken eines Erfassungsbereichs aufweist.

12. Schienenfahrzeug (100) mit einer Trittbretteinrich-
tung (105) gemäß einem der vorangegangenen An-
sprüche 8 bis 11.

13. Computerprogramm, das dazu eingerichtet ist, das
Verfahren (600) gemäß einem der vorangegange-
nen Ansprüche auszuführen und/oder anzusteuern.

14. Maschinenlesbares Speichermedium, auf dem das
Computerprogramm nach Anspruch 13 gespeichert
ist.
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